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L iebe cemeinde.

was so ll man tun. um eine Gemeinde von jetzt auf gleich r,¡lãch zu machen,
damit die ohren hören können und das Herz vernehmen kann, was da ge-
sagt \./orden ist über uns in der ersten Lesung, in erief des heiligen Pe-
trus: "Ihr seidein a u ser wä h I tes c es ch Iec h t,
eine königLiche Priesterschaft, ein heiliger Stamm ..."? Kaum wach gewor-
den, zum vernehmen fãhig, könnten wir glückselig sein über das, was da
gesagt ist, und zugleich so beschämt, weil das Bild, das wir bieten, dem
Bild, das da von uns gezeichnet wird. so wenig entspricht. Nehmen wir es
so hin und machen uns bereit. uns dies Bild zeigen zu lassen.

Da heißt es: Ihr seid - habt ihr's denn verstanden - eine Berufenen schaftl
Da gibt es Menschen zu Tausenden. Millionen. Milliarden, und die leben ihr
Leben so dahin im Betrieb, vom Haushalt bis zum Croßbetrieb, und es ist
ein Erwerbsleben, ein Berufsleben. ein schaffen und Arbei¿en, damit wir am
Ende. ,,vas geworden sind und was vom Leben gehabt haben. und über allem
ist doch so etwas wie eine Crundtendenz der Trauer, denn nach allem
kommt halt, kommt unvermeid.lich das Sterben, der Tod. Wir wollen uns da-
vor nicht drücken. Nun aber heißt es, in diesem Leben, da ist etwas pas-
siert: Ihr seid berufen worden. Jetzt beginnt das Spiel.
lý issen wir's denn, wann das passiert ist, unsere Berufung durch Gott in
Jesus christus? wir sagen: in der Taufe. und wissen's doch nicht. Nun
wollen wir nicht Verzagte spielen, sondern uns vorstellen, was von uns
gemeint ist bei cott, wenn von uns gesagt ist: Ihr seid Berufene. wir ha-
ben ðfter davon gesprochen: Die Rad ikalfo rmul ierung über das, was Beru-
fung heißt, lesen wir im Alten Testament cen 12.1-4, Berufung Abrahams:
ceh du aus deinem Land, geh du aus deiner Verwandtschaft, geh du aus
deinem Vaterhaus. In anderen Worten: Geh du einmal aus deinem Betrieb
heraus, lasse das weg, geh du aus deinem Erbrecht, habe keinen Anspruch,
Iaß das, geh du aus deinem Vaterhaus, dem Nest deiner Geborgenheit, laß
das. Verlaß das alles und komm! Jetzt sollten wir das nicht abschwächen
und ein bißchen bekömmlich machen. Es ist bruLal, es ist eine Zumutung.
Die Zumutung heißt im Alten Testament rü-h hebräísch, pneuma griechisch,
und deutsch heißt das ceist. Der Geisl der Herrn, die zumuLung des Herrn
ist hereingesaust in unser Zentrum. ins InteÌl igenzzentrum, ins -Willenszen-

trum, ins Vermögen, das wir sind- Lassen wir das einmal geschehen sein.
dann heißt das: Berufung ist tödlich. Man darf nichts abstreichen. Der
Mensch von bis daher ist tot; der wir waren, íst gestorben. wenn wir die-
se Zumutung angenommen haben. Aber da ist ein weg nach vorne: Heraus-
gefordert war, daß wir uns einlassen auf diesen Herrn. Die Schrift nennt
es "trauen''. vertrãuen, glauben. Vertrauen in diesen Herrn - und dann
gehörst du ihm mit Haut und Haaren. Auch hier wieder darf man keinen
Abstrich machen, es etwas zärtlicher sagen. Es muß so gesagt werden: Du
gehörst ihm dann mit Haut und Hâaren. Und dann ist zwischen dir und
deinem Herrn ein verbund, unverbrüchlich, deinem vertrauen schiebt er
unter seine Treue. Und dann seid ihr eins worden. "Du", "ihr", das meint
jetzl nicht jeden einzeìnen. das heißt: wir, diese Versammlung, wir die
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verkünd tgen
das Vermögen
verkünd igen

Jüngerschaft Jesu. \rir die Kirche, wir Israel. und diesen engen verbund,den unverbrüchl ichen. den nennL die Heiliqe Schrif[ "Leben,,. Leben kon]kret ist Zusammenhalt unverbrüchlich. Der ierr kann jetzt sagen: ictr bindas Leben iiir dich, ich bin dein Leben. wir dürfen sãgen: dü bist unseiLeben. .Er kann sagen: mein Kind bist du, heu te h a be ic hd i c..h_ g e z e u g t Damit sind wlr beim wort der Lesung Ielnauserwähltes Geschlecht. genos ektektonl: Ihr seid eine C e z e u g _ten sc ha ft eine Gebo renen scha ft. neugeboren, wiedergeboren auscotL und ceist. wir kennen die wörter; wir soÌrten dem nachhórchen. wassie nun eigenllich meinen, was das ist, eine Gezeugtenscha ft.
und diese cezeu g renschafl. dÌe habe ich erwäh rt Nun kommr einekleine Korrektur üblicher Vorstellungen- F..rr¡/ähìt w ird man zum werkzeug,aber keines.wegs,. um herausgehoben ãu sein! "Erwählen" meint: f[-rr diesesWerkzeug wähle ich stein. für jenes werkzeug wähle ich Metail, Stahl, jenach. Eignung. wir wissen arso: îeugezeu gten sðha ft. an der der cianz cot-tes ist- die irn ceist Gotles ist. ihr- seid" erwähÌt ars ein werkzeug in derHand des Herrn.

Und das ist's. vJas er geLan sehen möchte. was sein Wohigefal.len wäre:K ö n ig lic h sollt ihr sein. König tst der. der die Zeüissenen, diezerstritrenen. einigt und. keins verioren -gehen ìäßt. Das isr ronitticn, unadas sollen wir nun vollbringen in dieser" r¡Jelt. rdrr sollren zersLr'ittene ei-nigen. Einheit und Frieden õchaffen. Das ist Kónigs t{erk. ein Kónrg rst sceiner' Nun begibt sich ein \{echsel im wort: "prlester". Ihr sollt d r eCewo n ne nen dre ihr bekommen habt. die ihr in f inheir einge_sammelt habt. diese Vielen, mjr bringen, m i r d a r s i " I f " .,darführen, das ist eu er p riestert u m Opter _ beì die_sem Herrn rst dies das priestertum, nicht riere schrachtãn. nicht wein
i::91:!"","1q 9i:.. und das machen. sondern di" g.;;;;;nen'MenschenÐrrngen: eln konlgltches prieslertum.

Dann seid ihr eine neue N a t io n " [ethnos]: eine neue Nation un_ler .den Nationen. diesen immer krreglüsternen Nationen, den immer miß_trauischen Nationen, immer mit waffen- bestückten Narionen. thr seid eineganz andere Nation_ Ihr seid eine Nation, e in e h e i Iio-" Daswort im Hebräischen und Griechischen meint ir'. rre.rag"i ,r'i". Z"n ¡r.tio-nen heiligend zu wirken. d.h. coLtes vaße einzubringen' in den-eãirieb derNationen. in den Kriegsbetrieb der l¡afionen. dort ier.inrrUli.-g; cott",wesen, das ist retterisch und he imatbere itend. Das solrt ihr hine'inbringen,ihr neuer Stamm, neue NaLion_

Das nächste rvort: Dann sollr. ihr sein - jetzt im srrengen Sinn des wortes- ein..-v o I k l!aos7. eine Mireinandersthafr, eine ¡l iimacnerlcnåli cotr.".Er will mit uns mitmachen und wir soIIen mir inm * it.uci"r., 
"-ir., 

ai"=",
i:ä\, oï,3u:",r heißt: eine vitmacherschafr Gottes zui ;ËioO..lrng a..welr z u r c e,w i n n u n g I peripoiäsis, Rienecker: Eiqeã-un inaktiven sinn, jewinnung ) der V ielen. Das 

"tËnt 
ä"_

Yl-d ,,:" *i19 g" gehen: Ihr rrerder von selbst dasrehen undqre r ugeno Larelal cottes: die Weise Gottes. die Art cottes,Cottes, das Wesen Cottes insgesamL. Das werdet ihr darstelieÅ,
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unter den Nationen. ihr, die er noch
Verlorenheit. der Lauheit herausgerufen
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aus der Finsternis, der
wunderbares L icht-

ZU
hat

Beg r nn
ln setn

Das sind die herrlichen verse, die uns da heute vorgestellt werden im pe-
trusbrief- Einerseits kann man fast glückselig sein: õine solche Grõße ha-ben wir in dem Beruf, der uns zuteil gewoiden ist, dann aber beschämt,weil wir doch nicht genügen können. es -inne sind. daß wir nicht entspre-chen. Aber vielleicht sollte man beides mischen: bescheiden und aemutigerkennen und anerkennen. daß unser zustand eigentlich zum schämen istlaber dann in der Beschämung. 

. 
glückselig ob solc-her großartiger Berufungin dieser !'Jelt. Dieser clanz -liõgt nun -von cott her -über uñs, dem volkcottes, der oemeinde cottes, die wir hier versammelt sind. Das darf unsMut machen und glücklich machen in aller Beschämunq.


